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Das furchtbare Bootsunglück bei BLngen-RüöesheLm a. Rh.
Vorbemerkung : Am 17 . April 1900 ertranken auf der Ueberfahrt von Singen nach Vüde «heim 17 Angehörige des Verbandes der kath. Gtudentenvereine

Deutschland« . Das entsetzliche Unglück schildert im Folgenden ein Fahrtteilnehmer , Äenefizia « S . Ni el (gestorben am 7 . Juni 1922 ) . Oie Ausführungen die wir der

Gedenkschrift des Philisterzirkel « „Nheingau " entnehmen , greifen noch heute an « Herz und mögen uns veranlassen , den Verstorbenen ein fromme « Gedenken zu widmen .

( 7 )> ie alljährlich hatte der Vheingauer philisierzirkel des K .V . auf Oster -

Xly dienstag , nachmittag « 5 Uhr , einen Ferien -Kommers in Ringen anheraumt

und hierzu seine Einladungen nah und fern ergehen lassen . Dieser Einladung

waren zirka 150 Philister , Aktive und Freunde unseres Verbandes , gefolgt und

es gestaltete sich der Kommers sowohl durch seine zahlreichen Teilnehmer wie

durch die herrlichen Veden , die dabei gehalten wurden , und vor allem durch den

Ernst und den vornehmen Ton , der während deS ganzen Kommerses herrschte ,

zu einem der schönsten, die der Vheingauer

Philisterzirkel abgehalten Hai. - Es war

ungefähr 9 Uhr , als einer der vom Hotel

aus bestellten Schiffsleute erschien, um uns zu

seinem Kahne zu geleiten . Wir selber kannten

als Fremde weder den Schiffmann noch sein

Fahrzeug und am Vheine angekommen war

es uns wegen der herrschenden Finsternis nicht

einmal möglich , das Fahrzeug in Augenschein

zu nehmen . Wir überließen uns also , wie

man das am Vheine gewohnt ist , völlig der

Umsicht und Vorsicht der auf dem Wasser alt

geworbenen Schiffleute . Leider mußten wir

dieses Vertrauen aus die Schiffsleute nur allzu

hart und grausam büßen . Denn das Boot ,

welches die Schiffleute wählten , war , wie

die gerichtliche Untersuchung später feststellte,

nicht einmal ihr Eigentum , sondern das eines

anderen Schiffers , und hatte , wie ebenfalls gerichtlich festgestellt ist, unter dem

oberen Van de einen ausgedehnten Viß . Bei der Abfahrt hatte niemand eine

Ahnung von dem nahenden Verderben und ist es darum nicht zu verwundern ,

sondern geradezu eine Bestätigung unserer Ahnungslosigkeit , daß einer , ich weiß

nicht wer , das bekannte Lied »Santa Lucia " ansiimmte , von dem eine Strophe

gesungen wurde . So fuhren wir in ruhiger Haltung ungefähr bis kn die Mitte des
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3m Men Kloster Moriental
erinnert ein Stein an die lieben Verstorbenen

selber betend und um Hilfe rufend , hörte ich das Hilferufen und das herzzer¬

reißende Jammergeschrei und das Gebet der rings um mich mit dem Tode

Kämpfenden . Da kam eS plötzlich wie eine Inspiration von Oben über mich,

meiner Priesierpflicht zu walten und sofort erteilte ich allen Ertrinkenden die

Absolutton . Hiernach hörte ich noch ziemlich Stöhnen und Jammergeschrei der

um mich her Ertrinkenden , bis ein Opfer nach dem anderen verstummte und eine

schaurige Todesstille eintrat . Nur aus einiger Entfernung hörte ich noch einen

, Hilferuf ; es war , wie sich später herausstellte ,

j derjenige des mit mir geretteten Herrn l )r .
i Bank . Derselbe hatte , wie er mir später erzählte ,

nach dem Sinken des Kahnes zuerst frei

geschwommen und sich dabei in die Leine des

Segels verwickelt gefühlt . Als er sich davon los¬

gemacht hatte , fühlte er plötzlich ein Brett unter

sich , mit dessen Unterstützung er sich bis zu seiner

Vettung über Wasser hielt . Ein dritter Unglücks¬

genosse , Btud . theolog . Meurer , hatte wie ich

später erfuhr , das Glück, schwimmend das

Vüdesheimer Ufer zu erreichen . Auf einmal

bemerkte ich noch jemand in meiner Nähe , den

ich wegen der Dunkelheit nicht erkennen konnte .

Ich vermutete einen der Schiffer und rief ihm

deshalb zu : „Sind sie der Echiffmann " , was

er bejahte . Wie ich wohl annehmen darf , hatte

er sich entweder an den sinkenden Kahne fest-

gehalten oder nachträglich sich wieder in denselben hineingearbeitet . Durch diese

Belastung von zwei Mann erklärte es sich denn auch , weshalb der Kahn , der

vermöge feines spezifischen Gewichtes unter dem Wasser schwamm , so tief ging ,

daß meine Uhr in der Westentasche sich mit Wasser füllte und aus 9 * ‘ stehen

blieb , sodaß wir hieraus in Uebereinstimmung mit den Uhren der übrigen Geretteten

genau die Zeit des Unglückes feststellen konnten . - In meiner gefahrvollen Stellung

Stromes , als wir aus einmal die Wahrnehmung machten , daß wir nasse Füße - trieb ich weiter , bis ich plötzlich am Vauschen einer Brandung und am Sinken

Oer Vheln bei Dingen mit Mäuseturm p . t .
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bekamen und das Wasser im Kahne rasch stieg . Dasselbe war , wie ich jetzt

glaube annehmen zu müssen , unvermerkt durch den Viß nach und nach eingedrungen

und hatte so den Kahn , der schon an und für sich schwer beladen war , immer

mehr belastet , so daß schließlich eine durch das Segel oder durch ungleiche Belastung

herbeigeführte leichte Neigung des Kahnes nach einer Seite hin genügte , um

dem Wasser auch über den Vand des Kahnes Eingang zu gestatten . Und so

geschah es in der Tat ; denn als ich rasch in den Hinteren unbesetzten Teil des

Kahnes sah , gewahrte ich zu meinem Entsetzen , wie das Wasser über den Vand

des Kahnes herrinströmte und in einem Augenblick den Kahn zum Sinken brachte .

Es war ein furchtbarer Augenblick und meine Feder sträubt sich , das wiederzugeben ,

was ich jetzt erlebte . - Sobald der Kahn gesunken war , schwammen mit

einem Schlag asse Insassen auf dem Wasser . Ich selbst wurde vom Wasser

über die Sitzbank hinübergehoben und an die Spitze des Kahnes getragen . Dort

hielt ich mich bis an die Brust im Wasser stehend am gesunkenen Kahne fest und

A . Bei Aßmannshausen wurden bi, Uebrrlebenden gerettet
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bis zum Halse und am Wassergischte , der mir Gesicht und Kopf benetzte, merkte ,

daß wir durch das gefährliche Binger Loch hindurch getrieben waren . Mer

Vermutung nach sind wir nicht durch das eigentliche Fahrwasser , sondern zwischen

den Felsriffen hindurchgetrieben worden und ist es darum fast als ein Wunder

zu betrachten , daß wir dort nicht versunken find . Denn wäre der Kahn an

einem Felsen angestoßen , so hätte der Druck des Wassers den Kahn unfehlbar zum

Sinken bringen müssen und wir waren verloren . - So trieben wir also unter

fvrwährenden Hilferufen drei Viertelstunden lang mitten im Strom weiter , an

Aßmannshausen vorbei , und schon glaubte ich , daß unser Hilferuf unerhört ver -

hallt und wir verloren seien , als ich in der Nähe der St . Elemenskapelle auf

einmal zurückschaute und eine helleuchtende Laterne und in ihrem Scheine Vettungs -

kähne gewahrte . »Gott sei Dank " , ries ich aus , „ es kommt Hilfe ." Dieser Kahn

rettete den bereits Ermatteten und dem Ertrinken nahen Herrn I >r . Bank und

brachte ihn ans Ufer . Bald hernach wurden auch wir andern gerettet .



Gllniher Fayencen um 1820
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Bergleute als Musikanten - proskau ( ca . 1800 ) Breslauer Kunstgewerbemuseum

ALT - OBER SCHLESISCHE FAYENCEN
Auch Obeifchlesien hat in der zweiten Hälfte des 18 .
und zu Beginn des 19 . Jahrhunderts eine Menge jener
farbenherrlichen Fayencen hervorgebracht , die sich
einerseits als Fortsetzung der allen heimischen, beson¬
ders im Reißer Gebiet hochentwickelten Töpferkunst ,
andererseits als ebenbürtige Parallelerscheinungen zu
den bekannten west und mitteldeutschen Fayencen dar¬

stellen und in Privat - und öffentlichen Sammlungen
begehrte Artikel sind . Sie können letzten Endes als

liebenswürdige Zeugen friderizianischer Fürsorge für
den damals ärmlich erscheinenden , von endlosen Wäl¬
dern bedeckten Ostteil des neugewonnenen Gebietes

Oberschlesien angesehen werden ; denn der eigens von
dem auf „ Peuplierung " bedachten König angeordneten

Glmlher Vase im Berliner Kunst ,
gewerbemuseum a . 1780 )

Die abgebildeten Musikantenfigürchen in Berg¬
mannstracht sind Typen heimischer, etwas ungelenk er¬
scheinender Gestaltungsart , während der hl . Sebastian ,
in größeren Dimensionen ausgeführt , deutlich die An¬

lehnung an irgend eine gestochene Vorlage barocker Ge¬
sinnung verrät und darum eine freiere und gewarchter
gegebene Stellung der Glieder aufweist . Die pracht¬
volle große Glinitzer Vase aus dem Berliner Kunst¬
gewerbemuseum verbindet die Zierlichkeit des reichen
plastischen Blumendekors mit dem Feuer der Unter¬

glasurfarben . Butterdosen in allen möglichen Tier¬

formen , Krüge , Schreibzeuge , Figurenleuchter und

Kruzifixe gehören neben Prachtterrinen und ganzen
Tafelservicen zu den beliebtesten Fabrikerzeugnissen .

-

Tlllowitzer Steinzeug (ca .1850 )

Unlersuchung des Landes auf Qualität und Er¬

giebigkeit der Toniager folgte die königliche An¬

spornung der Großgrundbesitzer zur Anlegung
von Fayencefabriken . Zunächst entstanden die
Manufakturen Glinitz und Proskau , auf Straß¬
burger und holländischen Fuß "

, 50 Jahre später ,
um 1800 , noch diejenigen von Tillowitz und
Ratibor . Letztere von einem Engländer Beau¬
mont gegründet und in der ersten Zeit speziell
Wedgewood fabrizierend . Die Erzeugnisse von
Glinitz und Proskau ähneln einander oft zum
Verwechseln , andererseits fällt ihre Abhängig¬
keit von den Straßburger Fayencen der Hannong
in der anfänglichen Farben - und Formengebung
auf . Allmählich bildet sich um 1770 ein eigener
oberschlesischer Stil aus , der sich in den 80er
Fahren vorzüglich in der figürlichen Plastik be¬
merkbar macht.

Tlllowitzer Fayencen (1810 - 1830 )

Daß gegen das Ende des 16 . Jahrhunderts diese
Fabriken wie die neugegründeten Schwester¬
manufakturen zu Tillowitz und Ratibor das prak¬
tischere , dem Porzellan viel ähnlichere Steingut
in der Herstellung bevorzugten , lag im Zuge der

Zeit . An eigenartiger Formung und Farben¬
gebung fehlt es auch hier nicht ; doch ging das

figürliche Element ungemein zurück und hörte all¬

mählich ganz auf . Reizvoll sind schokoladenfarbige
Glasuren , eine Besonderheit die glänzend schwar¬
zen , mit Silberzeichnung und Perlenschnuren ver¬

sehenen Stücke der ehemaligen Tlllowitzer Fabrik .
Vielleicht belebt sich die alte Industrie wieder zur
Freude der Oberschlesienfreunde . Wir müssen ja
jedes Band begrüßen , das sich zwischen dem

schönen deutschen Oberschlesien und der weiten

deutschen Heimat knüpft .
Dr . Kurt B i m l e r .

Hl . Sebastian aus proskau (ca . 1700 )
Im Breslauer Kunstgewerbemuseum
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Schwefelbäder an den warmen und kohlensäurereichen Schwefelquellen T. P. A.

Don brr Höhe des Davibsberges gesehen, breitet sich die Stadt in

bretterten Tale aus - das Talbett der Kura , die weither aus den Ae s

stürzend in schnellem Laufe dem Kaspischen Meere zueilt, hat hier zurl
und leicht ansteigende Äergwönde , die die Stadt wie schutzbedürftie

Doch nicht dieser geographischen Gegebenheit verdankt Tiflis Existenz >

auch hier hat die D ol ks sa g e das Aegebnis vorangestellt : Jrakli ,
Kaiser , war von Mzchet, feiner Feste, zur Jagd
ausgezogen und fand im hochragenden Dalddome

statt d̂urstlöschenden Masters heiße Schwefelquellen .
Auf sein Geheiß wurden Hütten aufgeschlagen .
Tbili Kalaki, die warmen Wasser , gaben dem Flecken
und der sich entwickelnden Stadt den Namen . Tschota
Rustavelli , der georgische Nationaldichter , besang die

Geschichte des georgischen Volkes , die gewaltige
Aergschönheit des Landes und bas wechselvolle
Schicksal seiner Städte , Dörfer und Klöster . Es
wäre durchaus reizvoll , diesen Heldenliedern nochzu¬
gehen , sie aufleben zu lasten ; aber doch erst demjenigen ,
der Volk und Land kennt, würde die so eigenartige
Eharatteristik , die aus all den Liedern spricht , verständlich
sein,- der Nichtkenner würde nicht verstehen , nicht
begreifen was schön daran . — Es ist In seinem
Wesenskern dieses Volk noch naturverbunden , lebt

hergebrachten Sitten und Gebräuchen nach , die
Sentimentalität und zügellose Wildheit dicht beieinander

haben . Tanzen muß man die Georgier sehen, muß sehen, wie der naiv -sinnliche Rhythmus sie packt, der verhaltend und doch herausfordernd ist ; Trinkgelagen

und Gastereien muß man zu Gaste sein, um diese Menschen in ihrem innersten Wesen erkennen und auch verstehen zu können. Gewiß , es mag eigenartig

erscheinen, daß der Georgier nur bei solchen Gelegenheiten aus sich ganz herausgeht ; aber dem ist so . Und nicht Tiflis ist mehr dieser ursprüngliche Ausdruck

des grusinischen sdas ist die zutreffende Äezeichnung , und nicht georgischen)
Volkscharakters , sondern um den sie in seinem wahren Wesen erkennen zu
können, muß man in die hochgelegenen Äergdörfer steigen, muß sich der so
herzlichen Gastfreundschaft dieser Menschen erfreuen ! Ein einheitliches
nationales Eharatteristikum weist Tiflis nur zum kleinsten Teile auf, -

das zarische Rußland bemühte sich durch die letzten Jahrhunderte
hindurch aufs energischste, den Notionalcharakter mehr und mehr zu
verwischen, um ihn letztlich auszulöschen . Russische Popen und Lehrer
und Petersburger Aaumeister haben diese Russifizierung prattisch burch-

geführt : in den Kirchen betete man für den russischen Zaren , lernte dte

russische Sprache in den Schulen und - baute in Tiflis den
europäischen Stadtteil . — Dom Tifliser Aahnhof kommend durchquert
man zuerst den grusinischen Stadtteil — der keine besondere , sondern
durchweg russische Note hat , - kommt in die »Europäische Stadt -' ,
um hinter dieser anschließend in bas persisch . armenische Viertel zu
gelangen . — Es ist, als wenn man Europa verlassen und urplötzlich
im Orient versunken wäre ! Man sieht in die offenen Läden der
Händler , der Handwerker hinein , fleht und muß feilschen auf orientalische
Art . Ein besonders reizvolles Aild bietet der Markt , auf dem von
alten und wertvollen honbgeknüpsten Teppichen an bis zum Alltags¬
trödel alles zu haben ist, was des Muselmanen Herz begehren könnte.
In dicht gedrängten Gruppen wirb gefeilscht, teilweise hocken ehrwürdige Muselmanen bei ihren Derkaufsständen und drehen ihre Stein « und Glasketten in

stummem Gebet und in gleichzeitigem Feilschen . Es ist eine Kunst für den Europäer , auf einem persischen Markte zu kaufen und dabei nicht übers Ohr
gehauen zu werden ; nur selten dürfte es gelingen . Und
» orientalische Wohlgerüche -' steigen aus diesen Quartieren
des »Meidan ' , des perflsch .armenischen Viertels . Sie

j mischen f aus dem Geruch orientalischer Südfrüchte
mit denen von getrocknetem Fisch und »frischem' Fleisch
und den ganz besonderen Düsten der bräunlichen Lanbeskinber .
Aber trotz dieser Wohlgerüche möchte man stundenlang durch
dieses Stückchen Orient wandern ; diese verschmitzten Söhne
Mohammeds haben irgendwo etwas , was sies ympathisch macht.
Durch diese engen Gaffen kann man sich durch das aller -

dichteste Gewühl schieben und braucht nicht mit jedem Schritt
bi« Angst zu haben , bestohlen worben zu sein. Auch , daß
man in diesem Meidan noch die Frauen trifft , die ihr Gesicht
halb oder ganz verschleiert haben , während sonst diese
Sitte im Transkaukasus stark im Verschwinden ist . Ein
Stückchen Welt für sich und unangefreffen vom neumodelnden 3 ru <*i fl

Zahn der Zeit ist dieser Meidan . Der Meidan hat aber
auch seine starke soziale Seite : er liefert das menschliche Lasttier , bas Heu
schweren Lasten auf dem Rücken befestigt durch die Straßen Tiflis schwe
schleppt. Im Meidan , in den offenen Aazarläden , sitzt der Handwerker , für t

Aedarf die Fein - oder Grobarbeit oder die seltene Kunstfertigkeit mit se
Geschick hervorbringt . Was man an Hilfe für seine abgetretenen Schuhs
ausbefferungsbedürftiges Kleid und überhaupt für den alltäglichen Kleinkram
braucht, das muß man auf dem Meidan suchen , soll Abhilfe geschaffen werden .

Bäckerei, in der bas eigenartige grusinische Brot - „Gowasch" genannt - verkauft wirb

nJliii
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o .x Tiflis - »Palast ' auf dem Goluwinski -Prospett
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Aussicht von Anslabar aus T P . A

M m Meidon , 6tr orientalischen Halbidylle , den Rücken und sehen wir uns" ö as bolschewistische Gesicht dieser so gegensätzlichen Stadt an , - Tiflis hat
N« politischen Ver - und Entwicklungen der letzten Jahre eine ganz besonders®|i ragende Rolle gespielt ; die geographisch zentrale Lage macht es von selbsth\ olitischen Mittelpunkt des transkaukasischen Gebietes . In dem ehemaligen^ lichen Palast auf dem Goluwinski -prospekt sitzt demzufolge auch im

bolschewisierten Transkoukaflen die Zentrale Regierung ,
das Präsidium des Zentralexekutivkomitees (Z . I . St .)
und der Rat der Volkskommissare (Großer
Sownarkom ) der Föderativen Sozialistischen Sowjet¬
republik Transkaukasien , welche auch einen eigenen
Rätekongreß in gewissen Zeitabständen einberuft . Reben
diesem zentralen Regierungsapparat , der Volks¬
kommissariate für Auswärtiges , Finanzen , Innen¬
handel , Arbeiter - und Bauerninspektion usw. umfaßt ,
sitzt die lokale Regierung für die Sozialistische
Sowjetrepublik Grusien , die ebenfalls über einen
Z . I . K ., Großen Sownarkom , Rätekongreß und neun
verschiedene Volkskommissariate verfügt . Hierzu die
weit sich verzweigenden und daher nicht wenigen
Parteifunktionsorgane gerechnet, ergibt sich ein durch,
aus bemerkbares bolschewistisches Gesicht Tiflis . Wer
die Straßen entlang mit offenen Augen geht, sieht
auf Schritt und Tritt die regierungsofflziöse und die
parteiliche Propoganda , welche dem psychologischen
Dolksmilieu sehr geschickt angepaßt ist . Oie letztliche Wirkung entzieht sich natürlich dem Beobachter / die llebergriffe dieser Propaganda , die z . B . aus derArmenischen Kathedrale einen bolschewistischen Jugendklub mit Fußball - und anderem Spiel auf dem sich der Kathedrale anschließenden Friedhofsplatzgemacht hat , dürften sehr wohl die möglichen Propagandaerfolge Herabdrücken. - Es ist warmer Frühsommertag in Tiflis . Auf dem Goluwinski -prospekt

fluten die Menschen durcheinander , zum Oavidsberg zieht die Jugend
jjr v ~ „ hinauf , auf dem Meiban treibt seine Geschäfte der Muselmane , der

den Freitag als Ruhetag heiligt / ein Bild voller Gommerlust , das
nur zerrissen wird von den Lasten schleppenden Muselmanen . Roch
ist Tiflls weit davon, die geistige Zentrale einer neu sich formenden
Zeitepoche zu werben , wenn auch der europäische Herrenanzug und die
modern entschleierte Frau bas Straßenbilb beherrschen . Oer Meidan -
Orient , er fesselt doch noch die Seelen dieses Volkes und hält sie in
Bann in ihrem Wesen , wenn sich auch die Aeußerlichkeit gewandelt
hat . Unfern dieser Stadt aber gräbt man an dem endgültigen Grabe
der noch erhaltenen und um ihren letzten Bestand ringenden Volks -
kultur : wenn aus den Wassern der Kura die entfesselten tausendfachen
elektrischen Ströme in das Land fluten , wenn das ixidustrielle Reh
von Baku über Tschiaturi und Tkwibula bis Poti und Batum sich
geschlossen und alles mit seinem pulsschlag durchströmt, ja dann
dürfte auch diese Stadt zu Füßen der Oavidskapelle verschlungen sein
von der Rormalisierung und Eigenarten tötenden Welle eines über¬
kapitalisierten WeltwirtschoftszeitalterS . Arm ist Grusien , noch ärmer
Transkaukasien , auch Moskau braucht bas Geld - bald , wohl bald
wird sich der kolonisierende Weltfinanzier - Amerika - auch dieses
Fleckchens Erde bemächtigen und es werden sich die Städte , die Berg ,

börfer und die Menschen modeln und hineinzwingen in eine neue Zeit , in die Zeit der sausenden Maschinen . - Bekanntlich besteht die Vereinigte SozialistischeSowjetrepublik Rußland aus li Föberativrepubliken , 9 Republiken mit autonomem Eharakter und 9 autonomen sozialistischen Gebieten (Oblasti ), wozunoch 2 „Arbeitergemeinschaften " Karelien (Hauptstadt . . . „ — -— _

»kostüm
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Kleinholzhändler , der auf einem Mabltier bas Holz aus den Bergen holt o .z .

petrosawodsk ) und die deutschen Anfledlungen .an der Wolga
treten . Rach der Verfassung sind die unabhängigen
sozialistischen Republiken sowohl hinsichtlich ihrer inneren ,
als ihrer äußeren Politik ziemlich unabhängige Staaten , die
mit der russischen Räterepublik bloß durch militärische und
wirtschaftliche Verträge verbunden sind. In Moskau bestehen
sogar diplomatische Vertretungen der mit Autonomie
ausgestatteten Republiken zur Repräsentation . Diplomatie
im Ausland und Kriegswesen unterstehen jedoch dem Mos¬
kauer Sowjet , praktischen Wert hat die Automie nicht, höchstens
zu Ungunsten des Auslandes . - Was Georgien (das alte
Kolchis und Iberien ) speziell betrifft , so datiert seine Unab¬
hängigkeit schon vom Jahre 302 v . Ehr . Damals wurde
es durch den König pharnabazus von den Persern befreit .

E " Tiflis Früh erschloß sich der geordnete Staat dem Christentum .
Seine Blütezeit war bas 12 . und 13 . Jahrhundert . Be -

uischnob sich die große Königin Tamara dem Gedächtnis ein . Seit dem 14 . Jahr -
ging Georgien zurück und verfiel z . T . dem Isiam . Seit 1801 siegte der
Einfluß , dem Georgien viel verdankt . Glänzende Schilderungen des Landes* u. a . der große russische Dichter Lermontoff . Wenn nun dieses von der Ratur
lete Land in die moderne Weltwirtschaft hineingezogen wirb , darf man mit

orge der Entwicklung der eigentlichen Volkskultur entgegensetzen / denn bas
^ ,Msmäß >g noch urwüchsige Volk ist außerordentlich schweren Gefahren ausgesetzt . Tiflis — Große Oper o z .



ARZT UNO PHILOSOPH
zum ö5 . Geburtslage Sanilälsrals Dr . Kleinschrod , Wörishofen *)

e imuliil£>rat Dr. Mi . t>orj uu*f) I F)t‘iitc zu den
M 'oiiiiteitcn wijsenickxistlichen Aerzten ge¬

rechnet weiden , dessen Rns weit über die Gren¬
zen Deutschlands hinansgedrnngen ist . Am
ftl . ätJnt l .Sül ) zu Ochsen snrt von emfacken
Bäckei seltern geboren, sindierte er zuerst y.-nra
tutt> spater Medizin . Jeine bedeutenden missen
schastlichen Forschungen tonzentrierten fitfi vor-

juflsinetfe ans das Lebensproblem . für das er
eine streng natnrivistenschastliche üöfmin als
Leib - Zeeleproblem jndih’, iifucf) langem, müh-
smiten . mebr denn Mgährigen forschen fand er
lolgende Löinng : Durch die Beseelung der
Materie wunde an der Natur ein ü b c r -
in e dt a n i s ch e s P r o b l e >n der Beherrschung
der Materie gelöst . Dadurch erlangen die. 5M»e*
» iesen jaint und sonders die iminderbare Fähig
tert , die tote Welt für die Zwecke ihres Da¬
seins der Jelbsterhaitimg und Fortpflanzung
in ibren Gi nndgeietzen zu beherrschen , tvie der
Vogel so unmittelbar beweist .
Er tonnte nicht stie.aen , sich
nicht znm „ Beherrscher " der
Lutte emporichwingen, wei'.n er
nicht die ,>altgesebe in der Luft
beherrschen könnte. Das Auge
könnte nicht sehen , wenn es
nickt das Licht in der Mechanik
seiner Gesetze beherrschen
könnte, lind das Blut könnte
nicht zirkulieren , wenn nicht
das Herz dasselbe in der Me¬
chanik seiner Bewegungsgesetze
beberrscheii könnte , und um
könnten keinen Ichritt machen ,
ohne nmznsallen , tvenn nicht
unser lebendiger Körper die
Mechanik nnd Itatik der Gleich¬
gewichts- und Ichioergesetze
beherrschen fÖnntc . „Er wackelt
und fackelt in die Kreuz und
Liier "

, singt das Ttndenten -
liod vom Berauschten, der vom
Alkohol vergiftet , nicht mehr
den Körper beherrschen kann .
Ein Zerrbild des »»linderbaren
übennecktanisckrt'n Lebensgesetzes .
Die donnerte doch gerade Leb.
Kneipp gegen den Alkohol .
Das Gesetz ist allgemein gültig . Wird das
Leben in dieser seiner iibermechanischen Gesetz¬
lichkeit geschwächt , so wird es krank . Eine solche
Krankheit ist schon der lltansch, Kann das Leben
in der Kkantbeit neue überinechaiiifche Funk¬
tionen uu ' Entieininng der .Krankiieitsnrsackien
und der durch sie gesetzten Itörnngen anS-
bilde » , jo heilt die Krankheit . Io ruht Ge¬
sundheit, Krankheit , Heilung , auch die Entnsick-

lnirg und Fortpflanzung , ans dem fetten nner -
schiitterlichen Fundament der höheren iiber¬
mechanischen Grnndgesetzlicht

'eit deS Lebens.
Inbstantial betrachtet sind die übermechanischen
Lebensgesetze JinneSgesetze, wie z . B . daS
Jeden , Hören nsm. , die man alle mit Hilfe des
Zweckes in der Erfahrung anfjnchen kann . Was
ei» Zweck im Leben ist , ist ein nhermechanijches
( besetz . Der Zweck der Hand ist , zn greisen ,
der Füße , zn. gehen , also sind greifen unb gehen
iibermechaniickie Gesetze. In diesem Zinne ist
jedes Lebewesen ein iibermechanisches Jinnes -
wesen ; dessen Zinne sind die snbstantiaten Trä¬
ger der übermechanischen Lebensgesetze , durch
deren Bei körperlickmng entsteht der lebendige
MönnT mit seinen Organen als die Vollendung

-der übermechanischen Lebensgesetze dieser Jeele .
die eben nur ans körperlichem Wege verwirk¬
licht weiden können . Io läuft die iibermecha -
niicke Lebensproblemlöinng ans eine Lösung
der aristotelischen Grnndlehre des Lebens hin¬
aus , dessen fundamentale Bedeutung der he -
iühmte Philosoph und Biologe Hans Driesch
in Leipzig mit aller .Klarheit erkannt bat.
Matheinatijch betrachtet sind die nbermechani-
jchcn LebeiiLPeietze arithmetische Zeitzahlen -
gesetze , wodurch die Sterblichkeit des Lebens
bedingt in . Nieinand in der ganzen Mensch«

heit vermag bis zur Stunde uns den inneren
Todesgrnnd anzngeben . In der arithmetischen
Zeitnatnr der iibermeckzanischen Lebensgesetze
wäre er gefunden . Dadurch wird jedes Lebe¬
wesen als substantielles, immaterielles iiber-
inechanischeS Jinnesnx ' jen ein Zeitwesen , so
n>ie die Materie ein Ranmwesen ist . und das
Leben wird identisch mit der substantiellen
Zeit , so etiva wie die Materie identisch ist mit
dem realen Raum . „Das Leben ist die Zeit
und die Zeit ist das Leben "

, sagt ein altes
Volkssprichwort, nur hat bisher noch niemand
die Tiefe dieser Wahrheit erkannt . Nach vr .
.Ul. wird sich der zukünftige Ztreit über das
Lebensproblem um das iibermechanische Gesetz
lind das Problem , der Zeit und der Zahl , —
um den vierdimensionalen Ramm drehen, in
welchem die vierte Dimension die Zeit nnd die
Zahl das Leben selbst ist . - Dr . Kl . stellt also
eine iiberntechanische Lebenslehre ans , die aber

sofort über sich hinausweist auf das menschliche
Leben . Es läßt sich leicht zeigen , .daß im Men¬
schen ein noch höheres Problem gelöst nuirde,
ivie im tierischeti Leben , nämlich ein Leib-
Jeele -Geistproblem . Hier gibt Dr . Ml . folgende
Lösung : Der menschliche Geist hat eine snbstan-
tiale ariomatische Gcsetzesnatur, d . h . er kann
mit Hilfe seiner apriorischen Ariome die Ge¬
setze der Natur anfsnchen . und zwar findet er
mit Hilfe der Ariome des Raumes die (besetze
der toten Well , mit Hilfe der Ariome der Zeit
nnd Zahl die Gesetze der lebendigen Welt als
einer iibermechanischen Jinnenwelt . nnd mit
Hilfe der Ariomo des Grundes findet er seine
eigenen ( besetze , als die Gesetze einer geistigen
übersinnlichen Welt . Das Ariom ist der „ kleber¬
sinn " des Geistes. Was ein Ariom im Geiste
ist , ist ein Gesetz in der Natur . Dadurch erst
wirb cs dem Geiste möglich gemacht , daß seine
Denkgesetze auch Seinsgesetze der 'Natur sein
können , diese von Aristoteles zum erstenmal
ausgesprochene Wahrheit . Dieser Drehpunkt
jeder Philosophie findet nun seine natürliche
Erklärung . Ein Jubjekkivisnius . eine Leug¬
nung der Wirklichkeit , ist damit für alle Zeiten
unmöglich gemacht . Wir erkennen die Wirklich¬
keit in ihrem vollen Wesen , soweit wir deren
Gesetze kennen . Damit sich aber der (Keift in
seinen höheren übersinnlichen ariomatische»

Gesetzen answirken kann, damit er logisch,
ethisch und religiös , ebenso wie wissenschaftlich
und künstlerisch tätig sein kann und die Gesetze
in der Natur aiissnchen und dieselben erforschen ,
muß er den tierischen Jinnesteib beherrschen
nnd ihn zu einem menschlicken nmwandeln kön¬
nen , wodurch die menschliche schöne Gestalt und
die „Menschcnnatnl " entsteht . „ Es ist der Geist.

der sich den Leid baut .
" Damit ist sckon auf

rein biologischem Wege die höhere übersinnliche
Natur bes Geistes bewiesen. Tenn daß der
Geist nnb der Wille die tierischen LebenSgesetze
beherrschen , kann nicht bestritten werden , also
muß er ein übersinnliches Wesen sein , denn
nur ein solches kann über .den tierischen Jinnes -
Icib die Herrschaft erlangen . Die Beherrschung
stellt ein höheres heterogenes Geschehen in der
Natur vor , nnd zwar der Wechselwirkung
zweier Welten mit verschiedenen Gesetzen , das
man bisher noch nicht erkannt hat . „Gehe liin .
mache dir die Erde nntertan und belwrrsche sie .

"

Dieses Problem der Beherrschung der toten
Welt hat bereits das tierische Leben durch seine
nberiiiechanische Gesetzlichkeit gelöst . „Du ioüft
herrschen über die Fische im Master , über die
Vögel in der Lust , Über alles , was da kreucht
und fleucht .

" Dieses Problem der Beberr -
fchnng der lebendigen Welt hat erst das über -

sinnlich -geistig seelische Leben
durch den menschlichen Leib ge¬
löst . Dadurch wird der Meistck
Herrscher über Leben nnd Tod.
Hier sind dem Menschen in der
Schrift bereits die ( besetze des
Lebens geoffenbart . Nur hat
sie noch niemand daraus er¬
kannt. Jo deckt Janitatsrat
Dr . Kleinschrod durch seine
wissenschaftlichen Forschungen
zwei schwere wissenschaftliche
Irrtiimer aus , den Irrtum der
mechanischen Lebenslehre and
den Irrtum der tierischen Ab¬
stammungslehre der Menschen
nnd macht so einen natur¬
wissenschaftlichen Materialis¬
mus für immer unmöglich.

Als praktischer Arzt beschäf¬
tigte sich Dr . Kl . mit dem Pro¬
blem der Natnrheilmethode .
speziell mit dem Kneippschen
Heilverfahren . Jchon 1888 trat
er mit Job . Kneipp in Füh¬
lung und fungierte bald dar¬
auf bei ihm als sein erster
Badearzt . Er darf mohl heute
als einer der berühmteste !!

Vertreter des Kneippschen Heilverfahrens be¬
zeichnet iverden. Er stellte auch znm erstenmal
die ganze Natnrheilmethode , mir ganz beson¬
ders das Kneippfche Heilverfahren ans streng
wissenschaftliche ( Grundlage. Er nntersnchte
speziell die Lehre von Job . Kneipp und zeigte ,
daß sie sich ans die ivahren Grundgesetze deS
Lebens bezüglich der Erhaltung der Gesundheit ,
Verhütung nnd Heilung der Krankheiten auf -
bant , daß darin Ich . .Kneipp von einem glück¬
lichen Geniris geführt wurde . Damit setzte er
seinem Meister wohl das schönste wissenschaft¬
liche Denkmal . Denn eine Lehre , die von sich
sagen kann , sie Hane sich ans die wahren Grund¬
gesetze des Lebens aus , hak einen unvergäng¬
lichen Wert . Auch hat sich Dr . Kl . als ein iruck !
barer Schriftsteller erwiesen, dessen Arbeiten
im Volke verbreitet sind . Neben seinen Werken
über die Naturheilmethode und Wörisbosener
Methoden sind solche über einzelne Krankheiten
(Arterienverkalkung , Diabetes , Asthma, Ner¬
venleiden) zu erwähnen . Besonders aber wird
wohl der demnächst beim Turotia -Ve > lag er¬
scheinende erste Band seines Hauptwerkes über
das Lebensproblem berechtigtes Aufsehen er¬
regen. Rechnen wir die vielen Vorträge , die
Dr. Kt . allerorten gehalten hat , so darf der
Jubilar ivobl von sich sagen , daß er zur Aul
klärung sein Mögliches beigetragen hak und aus
einen reichen Lebensabend znrückblicken dar ! ,

# ) Anmerkung : Tie nachstehenden Anssührnngen
setzen namentlich im erste » Teil einige plnlvsonlnsche
Borkennliiisse voraus , Doch sind die Ausstihrnngen
unerläßlich zur Einführung in das demnachi ! erschei
» ende , Aussehen erregende Werk >i l>c v
das Lebcnsproblcm . D . 2elic .

Sanitäisrat vr . Meinschrod, Wörichvfen
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Die Schleifung der Festung Königsberg i . Pr . Frankl
gemäß unseren Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag werden die erforderlichen Arbeiten 5. Zt . ausgeführt . - Links neue Siedlungen auf dem Festungsgebäude

HinbenburgS Abschied von Hannover
Oberpräsident Nocke hält am Bahnhof die Abschiedsansprache Der Reichspräsident beim Verlosten seines HeimeS in Hannover
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3 n Amerika werden j . Zt . neue Tanks ausprobiert , für die Phosphorgranaten und
Bäume kein Hindernis mehr sein sollen wi»ro

Das erste Frühjahrsmotorradrennen In Berlin
Stimecke



Äildhauer Hermann Weiher (Furtwangen )
rettete 5 Menschen vom Ertrinkungstod . Tr

. echtest die badische Rettungsmedaille

Zu den politischen Umstellungen in Rußland

Ryksw , der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare der GGGR . im

Gespräch mit ausländischen Journalisten . Don links nach rechts : Rykow ,
Mchailow ( Daily Expreß , London ) und Zienau (»GcrmamcS ' Äerlin )

Ein neuer Staatssekretär >——<*«

Ministerialdirektor Gchleußnrr wurde in das
Reichsfinanzministerium berufen

>

\

Oie Eisenbahnkatostropye im polnischen Korridor
Atlantic

'' lir,!!!!lilmi IIHII
SilSen -Räts - l

'.'luv den Eilben u a an duck de der der re ei

yr bul * bum bu du c c e e cl elf ei ei* es fer
«zu Na bin i im in tau kle le lu in mann inei mi
mos mud »mm » e ne ner non o p» pe Pilz re >
ri rich sa fon sier tal lau li tor tca ns vn tui rus

;au ^ i' it ;> bilde man 27 Worte , deren 7l lisangshuch
itaden von öden nach unten und Endbuchstaben ent¬
gegengesetzt gelesen , ein humarisiisches Sprichwort
ergeben ich r - ein Puchslabe ) .

I . Getreide , 2 . Sologesang , ; t . Verwandler ,
•1. 2 in rin , 5 . geheiinnisv . touinjl , (i . eßh . Pilz ,
7 . Fliigzengsiihrer des Weltkriegs , 2 . mytyische Zau¬
berin , 9 . Fuder , ttt . ügypl . .Königin , li . Wild ,
12 . schwedischer Fluß , 12 . Banm , l I . Erdperiode ,
1.7 . .Komponist , lll . Maier , 17. Himmelskörper ,
Id . Geschoß . l !>. Münnernaine , 2» . int . Vorname ,
21 . Ueberflnß , 22 . Franennanie , 22 . Gesetzbuch,
21 . deutscher 'Zingel , 27 . Ttadl in Rußland , 21! . Göt¬
tin , 27 . Vogel .

Auslösung des Silbcu -Rätsels :
I . Eurit , 2 . Talamaucn , 2 . Käfig, 4 . 'Agraffe,

Rajaden . t>. Nemomen , 7 . Delhi , 8 . Fdrac , 9 . Ex -
iiuuitti , Ul Sforbui , I ! . Pnri , ! 2. Urban , 12 . Rava -
nnfa , 1 1. Vase , 15 . Cviuofo, Ui . Neptun , 17 . Malve ,
1U Elfern , 19 . Frazii , 20 . Natangen , 21 . - Eineril
22 . Nahe, 22. Eleazar , 21 . Rvbi spei liiig , 25 . Tante ,
26 . Elisabeth , 27 . Nipigou.

..Es kann die Spur von meinen Erdentagen
Nicht in Aeonen nntergelin .

"

Schach
Enthalt ein schönes Läufermanöver

Schwarz
S ti c cl e t 8 h

fllfü

Weih

matt in 4 Zügen

X

Zur Aburteilung der Sofioter Attentäter - vit >™

Der Sakristan Zadgorsky wird aus der Verhandlung geführt

Auflöiung der Schachaufgabe :
Weiss Sdiwart

A . 1 . , 5 b 6 — c 4 ; Ke 4X <> 5
2 „ Dh6 - c6f ; Kd 5>< e 6
3 . . 5 S 8 - t 7 ft

B . 1 . ; 1 . S f 7Xh 6
2 . . T d 5 e 5t ; K e 4 - f 4
3 . . e 2 — e 3 tt

C . t . 1 . S f 7 Xd 6 t
2 . . S c 4 \ d 6t 2. L e 5 X d 6
3 . . 5 g 8 - f 6 tt

D l . I . b 1 — a 2
2. . L d 2 — c 2 t K e 4 X d 5
3 . . S g 8 e 7 tt
Aehnlich noch 6 andere Variationen

Humor
)}■ r ii ii i l li fl . ..Warnin gehen 2u ’ denn so vor¬

sichtig durch den Ttadlgarien , Herr Meier T ,. Ch !

Es ist' doch sa eine gefährliche Zeit : das Gras

schießt , die Bäume schlagen ans niid die
Tonne stichl !

"

l ! ii iii ö g ! i d>. Ter ;ei ilrenie Professur i in der
Elektrischen vor dem " Ansf ! eigen um sich blickend !

zum « ipnachbarn : ..Eutschuldiflen Sie , bube ich viel¬
leicht memeu Rcgeiifchirin hier sleheu lafsen t "

Der 2!achvar : „ Teu haben Tic ja an ihre »
VI v in e h ä n g c u ! " Professor : .,i? b ! ich danke

Zhnen sehr ; wenn Tie mir ' * nicht gesagt hätten ,
hätte ich ihn sicherlich doch hier stehen laffcn ! " S

M22

Deutscher Tiesdruckverlag , © . in . i , H . . Karlsruhe . Verantwortlich für die lTchrrfrlertunfl : 0r . Otto Färber .


	[Seite 165]
	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]

